
Notwendigkeit der Vergültigung der Ehe Sarn beraten werden sollte. Die nächste ZE-
unterschlägt, fallt unter das VO  5 INr erlassene meinsame Beratung findet, diesmal Öffent
Verbot und, talls s1e allgemein und Ööffentlich lich ım April 1971 IN Genf Das Pa-
geschieht, unte: die Strafbestimmung VO: pDIier stellt insbesondere die drei folgenden

Vergleichen Sie bitte damit die Thesen ZUFr Diskussion: der Priester soll]
Formulierung Ihres Schreibens (Abs 3)! grundsätzlich einen Beruf haben; ihm soll
Mit freundlichen Grüßen, jedes Engagement offenstehen; der Zölibat

soll nicht verpflichtend SeIN. IIa sich heiBernhard e1in, Bischot VOoOnNn Irier
diesen Themen Fragen handelt, die fürZur Wichtigkeit des Anliegens se1 noch dar- das ünftige Priesterbild VO:  S erheblicherauf hingewiesen, dafß sich uch die Dele- Wichtigkeit serın dürften, die her noch e1N-gijertenkonferenz der „Arbeitsgemeinschaft der gehender überlegt un diskutiert werden

Priestergruppen 1n der BRD VO bis mMÜSseN, bringen WIT die Übersetzung des IN
1970 mit dem Ökumene-Papier des Marien- echanges et dialogue 1971, veröffentlichtenburger Kreises befaßt hatte un: dazu SC- französischen Originals. Fıne Diskussion aufkommen WAadl, dieses Papier als Diskussions- breiterer Basıs dürfte für die Vorbereitung dergrundlage für die Gruppen übernehmen. Bischofssynode VOL großem utzen sSeIN. ted

Erhard Bertel, Quierschied
Die Teilnahme des Priesters Leben der

Menschen un! Autfbau der Welt
Mit der SanzZCH Kirche ist der Priıester be-
rutfen ZU. Dienst den Menschen un:!
der endgültigen Vollendung der Welt gemäß| Zur Diskussion dem Plane Ciottes. Er kann seinen spezifi-
schen Auftrag nicht ertüllen hne die
mittelbare Teilnahme der menschlichen
Geschichte. ESs gibt keinen 1enst Evan-Thesen priesterlichen Amt gelium (evangelisation], se1 denn ıner

bestimmten menschlichen GesellschaftAuf tTezung VO  S Kardinal arty ließen
sich auf der etzten Bischofssynode 1mM Herbst VO'  5 heute mıiıt ihrer vielfältigen Verflechtung

1ın die kollektiven Realitäten des geschichtli-1969 zahlreiche Bischöfe VO:  ; Je einem Priester
chen Augenblicks.begleiten, sich VO:  5 ihnen über Probleme

des Priestertums beraten lassen können. amı der Priıester as Leben der Menschen
wahrhaft teilen und seinen Beitrag ZUIDa diese Priester 1M Unterschied den

gleichzeitig INn Rom versammelten „Solidari- Gestaltung der Welt eisten kann, erscheint
Cc5 uns notwendig, dafß die tolgenden Vor-tats-Priestern  — offiziell eingeladen I1, 61 -

hielten S1e die Bezeichnung offizielle Prie- schläge die 'Fat um$gesetZzt werden:
In Zukunft mussen die Priester ınen Be-sSt@r7“ Nachdem SIE VO:  5 der Kleruskongre-

gatıon einem Gespräch eingeladen worden ruf erlernt haben, ob s$1e ihn ausüben der
A beschlossen die Priester der europdl- nicht, damit s1e VOIL innen her ıne der fun-
schen Länder, den Kontakt fortzusetzen. Um damentalen Gegebenheiten des menschlichen
das Hauptthema der nächsten ischofs Lebens kennen: die Arbeit.
synode, nämlich Dienst und Lehben der Prie- Alle Priıester muUÜüssen auf Privilegien und
STEeI, gemeinsam beraten, trafen sich die auf ıne Lebensform verzichten, die sS1e un

die Bevorrechtigten der Gesellschaft einNrel-„Offiziellen“ Priester AaıLs S  C Ländern (aus
Wel weılteren Ländern kamen Beobachter) 1mM hen auft das Benetizienwesen, noch
VE:  en Sommer In Brüssel. Aufgrund existiert, auf verschiedene rechtliche ‚Xemp-
dieser Gespräche wurde dann e1in T’eam he: tiıonen der ftaktische Sonderstellungen, auf
auftragt, ein Papıer auszuarbeiten, das als Ehrenplätze bei profanen Veranstaltungen

us  sSOZeENANNTeES „ITtTierer Papıer” zunächst in den
einzelnen Ländern und dann wieder geme1ln- Alle Priester mussen einer pastoralen
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Equipe eingegliedert se1n, der auch Lailen Uun! beiter 1n Westeuropa, des Proletariats USW.
Ordensleute angehören. In dieser Equıipe wird ın rage stellen. Auf diese Weise wird s1e die
die Teilnahme der rıester Leben der kritische Funktion des Evangeliums 1n der
Menschen Uun! der Gestaltung der Welt heutigen Welt ausüben.
kritisch beurteilt. DIie Ausübung des priesterlichen DienstesDer Eigenart ihrer persönlichen Berufung un:! ‚WAarTr VO Wesen des rIester-entsprechend un! ın Verbindung miıt ihrer ums selbst her ine direkte Anwesenheitpastoralen Equipe mussen sich die Priester zahlreicher Priester 881 der täglichen Lebens-ın jeder Institution, miıt Ausnahme jener, die sıtuation der Menschen OTIaus Priester, dieder Unterdrückung der Menschen m1twIir- ihre Arbeit 1n RT Fabrik verrichten, 1mMken, Z Jenst der Welt engaglıeren Büro, 1n der wissenschaftlichen Forschungkönnen. der 1n einem Lehrauftrag USW. Der Priester,Die Art und Weise, WI1Ie sich der Priester der ausschlie{fßlich uf den innerkirchlichen
1n die Welt einschaltet, wird bestimmt se1n Dienst beschränkt ist 1st icht mehr bevor-
VO  ä seiner persönlichen Berufung und VO  S zugtes Modell für die gesamte Priesterschatt.den pastoralen Erfordernissen, VO: Urteil der Eine Sprache der Frohbotschaft für heute,christlichen Gemeinschaftt, der angehört, ein authentischer Stil der liturgischen Feıler,un! ‚WarTr iın Verbindung mıiıt der Hierarchie.

DIie rıtte Welt und die Armen bei uNXns
Formen, wWw1e Christen ihre Glaubenszu-

sammenkünfte halten: all dies kan: 1U VO  -rufen die SdNZC Priesterschaft inmitten der der Basıs her gefunden werden. Die Studier-Kirche auf 1n Verbindung miıit dem Episko- stube, das Laboratorium, die Entscheidungenpat, der Laienschaft und allen Menschen ihr der Autorität reichen icht AUS, anVerhalten und ihre Nngagements über-
prüfen. sichts einer wachsenden uft zwischen der

zeitgenössischen Kultur un: den reichlich
zeitgemäßen Formen der Verkündigung USW.,IL Die Priesterschaft und die Evangelisation WwW1e S1e auch heute noch imMmer existleren,der Welt einen Ausgleich schaffen. Es bleibt mıit-

Dıe Frohe Botschaft VO:  5 EeSUS Christus be: hin unverzichtbar, da{fs die pastoralen Be-
mühungen ihr jel 1n einer großen Freiheitdeutet vollständige Befreiung der Menschen

und des Menschseins. I DIie Sünde, die den erreichen.
Menschen zeichnet, 1st durch den Tod und DIie Autorität 1n der Kirche hat 1ıne
die Auferstehung des Herrn vernichtet. Die ersetzhare Aufgabe, ber S1e MU: sich mehr
Befreiung, 1 Tietsten ein ungeschuldetes dazu bereitfinden, anzunehmen, zuzuhören,
Geschenk o  es  J etr1ı das N Leben zusammenzuführen Un ihre her 1n
und efähig den innerlich freien Menschen, der Unterscheidung als Verordnen un!

jegliche Form der Unterdrückung 1M Gleichschalten VO  3 ben her sehen.
kämpfen Das eich CGCottes beginnt geheim- In solcher Teilnahme Leben und
nisvoll 1n jeder redlichen Bemühung die der Evangelisation wird die Priesterschaft
Befreiung der Welt. Der Christ un! der mehr un mehr 1ne LCUC Spiritualität ent-
riester sind S! als VO  3 esus Christus Er- decken und verwirklichen können: Diener
löste, 1enst der Entfaltung und der Menschen un! des Volkes Gottes seIN.
Glück des Menschen und der Menschheit be-
stellt.

DIie Priester werden derselben Bewegung
ott un! den Menschen Kontempla-

Damit die Frohbotschaft gelebt und verkün- tion un! Aktion ZUTI Einheit verbinden. Das
digt werde, ist notwendig, die folgenden Zeugn1s ihrer echten Selbstentäußerung für
Vorschläge verwirklichen:. die anderen, das entschiedene Suchen nach

Die SANZC Kirche mu(ß tatkräftig, icht NUuLr dem Willen Gottes 1mM Evangelium und
mıiıt Worten, für die Trıtte Welt Partei C1- Leben, ihre bewußte Verfügbarkeit tfür alle,
greifen und die Strukturen der westlichen besonders für die Armsten, machen S1Ce selbst
Welt zugunsten der Opfer der Überflußgesell- Zeugen und Mitwirkenden der
S  aft, insbesondere der €el1|  en astar- völligen Befreiung der Menschen.
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Die christlichen Gemeinschaften, die das werden: auf überdiözesaner, diözesaner und
Leben der Menschen teilen, werden okaler Ebene Zudem ist jeder Prıester VEE1-
Formen priesterlicher Berufung den pflichtet, sich persönlich seine Fortbil-
Ehelosen un! nter den Verheirateten her- dung bemühen.
vorbringen. Diese Berufungen Inussen Die Erfordernisse einer wirksamen Fort-
ihrer Originalität gefördert und respektiert bildung machen ZUTXX unerläßlichen Voraus-
werden; S1e dürfen icht 1ın die herkömmli- SEIZUNg, daß die Qualität der Einrichtungen
chen Kriterien hineingezwängt werden. un! der damit befaßten Menschen weniı1gstens

denen der Grundausbildung 1 Priestersemu1-
11L Die Grundausbildung un: die berutfsbe- 114aI gleichwertig sSind.
gleitende Bildung Z UE Teilnahme Leben Die Methoden der Fortbildungsarbeit MUS-
der Menschen, Z Gestaltung der Welt und SC  } VO  5 Grund auftf HE  — bedacht werden, da-
ZUT Evangelisation mit die Weiterbildung auf der menschlichen

un! pastoralen Erfahrung der Priester auf
Die Grundausbildung bauen kan:
Die Ausbildung der Priesteramtskandida- Es ist unbedingt notwendig, da{fß jeder

ten mu{fß 54112 auft die Wirklichkeit des Le- Priester alle fünf Jahre ıne Fortbildungsmög-
ichkeit für die Dauer eines Semesters erhält,ens 1n seliner Vieltalt ausgerichtet Se1IN.

Eın missionarisches Priestertum schließt eventuell 1ın mehreren Abschnitten.
Die Spezialisierung der Prıester un selhsteine vielgestaltige Ausbildung e1n, die VO  -

eiInem sozialen Engagement begleitet wird, der Priesterkandidaten wird immer vordring-
verbunden mit einer Einübung 1n die Verfüg- licher. Die Fortbildung mul dem Rechnung
arkeit für die Menschen. LTagenN. Die besonderen Charismen der einzel-

Die Priesteramtskandidaten mussen über 11C11 un die pastoralen Erfordernisse des
die notwendigen theoretischen Einsichten Dienstes und der Evangelisation den
hinaus die Erfahrung der Kirche als einer Menschen schließen einen Individualismus
Gemeinschatt Glaubender un! Liebender der „Hobbies“ au  D

machen. DIie Institution der Kirche kann Ur
Bischöte un! Lalen un die berufsbeglei-von einer solchen lebendigen Erfahrung her

tende Bildungverstanden werden.
Im Gesamt der Ausbildung mussen die ETr- Es 1st unerläßlich, dafß die Bischöfe ınen

kenntnisse der Humanwissenschaften, insbe- intensiven Dialog mi1ıt ihrem Pastoralrat,
sondere der Pastoralpsychologie, -soziologie ihrem Priesterrat, miıt den Organisationen des
und -pädagogik wesentlich stärker berücksich- Laienapostolates un den anderen Gruppen
tıgt werden. pflegen, den Wandel 1n der Mentalität

der Menschen besser erkennen können.
Die berufsbegleitende Bildung Nur auft diese Weıse 1äßt sich erreichen,
Die institutionalisierte berufsbegleitende dafß alle, Priester und Laıen, 1n der Intorma-

Bildung der Priester mul wesentlich intens1- t10N, Konzeption un pastoralen Planung
meinsam zusammenwirken.viert werden, da heute weni1ger denn Je

möglich noch auch erstrebenswert 1st, VOL Be- Es 1st notwendig, dafß Prıester un! Bı-
schöfe auf der Ebene der einzelnen Länderınn der pastoralen Tätigkeit ıne abge-

schlossene Berufsausbildung für das 1: regelmäßigen Konferenzen zusammenkom-
Leben vermitteln. Die berufsbegleitende 10019  ,

Bildung MU: auf das iel der Teilnahme DIie Kirche mul auch der Erwachsenen-
Leben, der Mitarbeit der Gestaltung der bildung 1n Fragen des Glaubens un des M1S-
Welt und der Ertfüllung des Heilsauftrages sionarischen Auftrages ıne größere orge
ausgerichtet se1nN. gedeihen lassen. ber die Inanspruchnahme

der bestehenden Medien der ommunikationDie tür ıne wirksame berufsbegleitende
Bildung notwendigen Einrichtungen muUussen hinaus Sind dafür entsprechende spezielle
auf den verschiedenen Ebenen geschaffen Einrichtungen schaften.
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Notwendige Strukturen, damit der Prie- t(ung der Kirche auf allen Ebenen schaft-
Ster seinen missionarischen Auftrag ertfüllen fen 1n der Diözese, auf Landesebene, 1n den
kann Kontinenten, auf der Welt.

In Gemeinschaft mı1ıt der Hierarchie xönnenEs 1st VO  5 höchster Dringlichkeit, dafß die
Strukturen der Kirche modifiziert werden, die Priesterräte, die Pastoralräte bzw. DIiöze-

sanrate un! die nationalen äte wertvolleda{f der Priıester seinen m1ssionarischen Auf-
Lrag der Kirche und ın der Welt ZU Wohl Instrumente 1n der Ausübung einer echten
un:! Heil der Menschen voll erfüllen und ın Kollegialität des SANZCHN Gottesvolkes SeIN.
der Welt präsent se1ın kann Die Kirche IMUuU: Der Heilige Stuhl und die Bischöfe mmussen

die Priesterschaftt un!: das J: Volk ernsterdie wahre Freiheit des Priıesters fördern, da-
mıiıt se1n persönliches Glück finden un:! nehmen als bisher.
seinen priesterlichen Dienst der Welt aUS- Angesichts der kommenden Bischofssyno-
üben kann de, bei der die Probleme der Priıester ZUT Be-
nter diesen Gesichtspunkten mussen tol: handlung kommen, bitten WIT, daß uNserer

gende Vorschläge rasch 1n die JTat umgesetzt Stimme Gehör geschenkt werde, se1 auftf
werden: der Bischoissynode selbst oder wiederum 1n

Für den Jenst den Menschen un! einer Von der Kleruskongregation einberute-
MS  - Zusammenkuntftft.der Welt und für die Evangelisation 1St

notwendig, dafß VO  5 den Prıestern verschie- Es erscheint unerläifslich, da{fß die rage des
dene Formen der Anwesenheit 1n den Lebens- Zölibats rasch gelöst wird. In uUuLLlLSCICH ugen
bereichen der Menschen verwirklicht werden. handelt sich icht darum, die Verbindung
Wenn die Priester auch ihrer SAaNZCH Ex1- zwischen Priıestertum un! Ehelosigkeit
sStenz VO  5 ihrem Priestertum bestimmt sind, zugreifen der Z verteidigen, sondern die:

ergibt sich daraus doch icht notwendig, SCIN SdNZCH Problem seinen rechten Platz
daß jeder Priester ständig für die Kirche ätıg geben 1MmM Verhältnis den Erfordernissen
ist un! deshalb icht auch als „Teilzeit- der Sendung.
Priester“ der als „Wochenend-Priester“ die a) Der evangelische Charakter des Charis-
klassischen Funktionen, die den Priestern 11Aas der Ehelosigkeit un! seine pastorale Be-
gewlesen sind, ausüben könnte. deutung 1enst der Welt als Zeichen

Zur Förderung der Arbeit der Priıester sol- einer Gottesgabe SOWI1E als Zeichen der Ver-
len diese mıiıt Diakonen un! mıiıt angesehenen fügbarkeit für die Menschen 1st unbestreitbar.
Männern und Frauen zusammenarbeiten. Darum 1st wichtig, dieses Charisma
Von diesen sollten solche, die sich 1mM CLO- entfaltet und vertieft wird.
ralen jenst bewährt haben, auch die Prıe- DIie Erfordernisse der missionarischen Aut-
sterweihe empfangen dürfen, un WAaTr gaben der Gegenwart implizieren, dafß nicht
ohl Verheiratete wWwI1e Unverheiratete, auch 1L1UI Ehelose, sondern auch Verheiratete Zn

Frauen, sofern 1€eSs theologisch gerechtfertigt Priıestern geweiht werden.
werden kann. C} Um des Dienstes und der Evangelisation

„Die Geistesgabe, die den Priestern ın ihrer der Welt willen sollen Priester, die DC-
Weihe verliehen wurde, rüstet s1e icht 11UTE heiratet haben, Verbindung mit der Hıer-
für irgendeine begrenzte unı eingeschränkte archie un! mit Zustimmung der betreffenden
Sendung, sondern für die es umtassende Gemeinde, einen priesterlichen 1enst aus-
universale Heilssendung (Priesterdekret üben können. Bei verheirateten Priestern C1-

Nr. 10) Wenn INnan diese Sicht ns nımmt, scheint notwendig, dafß S1e auch VO  5 der
erscheint notwendig, sechr rasch auf der betreffenden Gemeinde akzeptiert werden, in
Ebene Europas und der Welt . einen Plan AT der s1e ihren 1enst i{un sollen.
Verteilung der Priester nach quantitatıven Das Ausscheiden zahlreicher Priester
und qualitativen Gesichtspunkten erarbei- A US ihrem Dienst darf icht ausschließlich
ten dem Problem des Zölibats oder dem Mangel

ESs ist notwendig, einem £e1s5 Glaubensleben zugeschrieben werden.
NCUEC Strukturen einer echten Mitverantwor- Es 1st eines der Zeichen für die Dringlichkeit
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einer Anderung des Geistes und der Struk- VOTL Mittelmäfigkeit [ Fesquet 1n Le
der Kirche. Monde| Uun:! galt manchen als „Höhepunkt“

Viele fühlen sich berufen einem Dienst (Weihbischof Butler, Westminster). Im eil
der Welt, den die herkömmlichen Formen der Dokumentation folgen eıträge ein1ger
priesterlichen un! kirchlichen Lebens, W16e S1e belgischer Theologen Grundthemen des
immer noch vorherrschend Sind, nicht C1- Interviews: Muraille, Die „Logik“ des
möglichen. Zweiten Vatikanums; Thils, Die bischöf-

liche Kollegialität und der päpstliche Primat;
Aubert, Sind die kirchlichen Institutionen

kritisierbar Uun! reformabel?; Delhaye,
Juridismus un christliches Leben Eın Kapitel
1st speziell dem ökumenischen Echo gewid-L Bücher met, e1in weıteres Suenens’ Interventionen
während der Bischofssynode 1M Oktober
1969 In einem Anhang sind abgedruckt der

J0se de Broucker, Das OSsier Suenens. [)ıa- Artikel VO  - eumann über die „Neu
SNOSC einer Krise, Styrıa Verlag, Giraz Wien ordnung des päpstlichen Gesandtschafts-

öln 1970 wesens“, arl Rahners Artikel „Forderung
nach Reform“ und Hans Küngs Artikel DErde Broucker, Chefredakteur der „Infor- Petrusdienst ın der Kirche“ (die beiden letztenmatıons Catholiques Internationales“ VO  -

1959 bis 1969, bekannt A durch se1n Buch
AUS „Bubhk Zum Schlufß folgt das Interview
Kardinal Suenens’ miıt Le Monde VO 12 Mai„Don Helder Camera. Die Leidenschaft des 1970 Das Ossier Suenens 1st eine guteFriedensstifters“ (Styria, (ra un! VOI Materialsammlung einem bedeutendenallem als Partner VO  5 Kardinal Suenens bei Vorgang 1n der Auseinandersetzung diedem Nterview über „die Einheit der Kirche Freiheit un die freie Meinung 1n der Kirche1n der Logik des Zweıiten Vatikanischen Kon- aus den VeEIgaNgCHNCN beiden Jahren mitils“ VO: Mai 1969, dokumentiert hier

ben dieses Interview un! die Diskussion, die
dem berechtigten Untertitel „Diagnose einer
KrI1se‘. Mancher wird sich rückblickend fra-auslöste. Der el bringt Angaben ZUI1 SCH, der Mut eines Suenens, VCI-Person VO:  5 Kardinal Suenens, der Wortlaut bunden mit Klugheit und Ausgewogenheit,des Interviews VO: Maı, das unmittelbar 1U weni1g Veränderung bewirkte. Eins wirdtolgende außergewöhnliche Presseecho, wel- dieser Dokumentation deutlich: Suenens

tere Erklärungen un! Interviews VO  - Kardinal erhielt die Unterstützung führender heo-Suenens der keinen Rückzieher machte un logen, VO  5 seinen bischöflichen Kollegensich der weıteren Diskussion nıicht ENTZOS wurde jedoch tast vollständig allein SC-Stimmen aus dem europäischen un:! amerika- lassen. In dem Inach hierarchischen Gradennischen Episkopat, A US der römischen Kurıe, gegliederten] Namensregister findet inan ausBeiträge VO  - Theologen, die VOT em den Deutschland die Namen VO  - arl Rah-Schritt des Kardinals die Offentlichkeit NCI, äarıng, Küng, Metz un!rechtfertigen als Konsequenz des Rechtes der Neumann, ber anscheinend hat sich keinöffentlichen Meınung 1n der Kirche, und
schließlich iıne zweitellos sehr reduzierte

deutscher Bischof en uUun! eindeutig
Wort gemeldet. DIe Dokumentation ze1g! aufAuswahl VO  - Dankschreiben VO  5 einzelnen ihre Weıise, W16e dringlich 1ne Analyse derChristen un:! christlichen Solidaritätsgruppen Ursachen tfür die vieltache Verweigerung der

Kardinal Suenens. Das letzte Kapitel des Freiheit ın der Institution Kirche ist un:! wWwI1eTeils berichtet über die Rolle, die Suenens notwendig ıne Solidarisierung der einerauf dem Bischofssymposium 1 Juli 1969 1n Reform interessierten Kräfte ist. „Wiır muüssenhur spielte, uUun! bringt die Ansprache, die un beeilen, denn die christliche ZukunftSuenens dort VOortrug (und in :der uch den uULlScCICS5 Volkes steht auf dem Spıe LA erklärte
ih: gerichteten Brief VO:  5 Hans Küng Kardinal Suenens 1n einem seiner Interviews

erlas) Dieses Referat ettete das 5Symposium Michael Raske, Unster
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